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Die historische Nibelungenbrü-

cke verbindet das rheinland-pfäl-

zische Worms über den Rhein 

hinweg mit den hessischen Städ-

ten Bürstadt und Lampertheim. 

Sie ist die einzige Straßenbrücke 

zwischen Mannheim und Mainz 

und dementsprechend belastet. 

Täglich rund 30.000 Fahrzeuge 

machen die Nibelungenbrücke 

zum zentralen Bestandteil eines 

leistungsfähigen Straßennetzes.

Dieses hohe Verkehrsaufkommen 

erforderte den Bau einer paral-

lelen zweiten Brücke sowie eine 

umfangreiche Sanierung des be-

stehenden Bauwerks. Im Septem-

ber 2008 wurde die neue Rhein-

querung eröffnet. Ihre beiden 

Fahrspuren werden einstweilen 

im Gegenverkehr genutzt. Künf-

tig aber sollen sie ausschließlich 

den Verkehr in Richtung Hessen 

bewältigen, während die histo-

rische Nibelungenbrücke nach 

ihrer Sanierung die Gegenrich-

tung übernimmt. Die Sanierungs-

arbeiten sollen spätestens im er-

sten Quartal 2010 beginnen.

Die Nibelungenbrücke ist nicht 

nur aus historischen, architekto-

nischen und verkehrlichen Grün-

den interessant. Sie beherbergt 

darüber hinaus eine Kolonie des 

Großen Mausohrs. Diese streng 

geschützte Fledermausart soll 

von den Arbeiten so wenig wie 

möglich gestört und schon gar 

nicht vertrieben werden. Deshalb 

haben die  Naturschutzbehörden 

von Hessen und Rheinland-Pfalz 

zusammen mit renommierten Fle-

dermaus-Experten und dem für 

die Sanierung zuständigen Amt 

für Straßen- und Verkehrswesen 

Bensheim Maßnahmen entwi-

ckelt, die genau dies sicherstellen 

sollen. Wenn nach der Sanierung 

der Verkehr wieder über die Brü-

cke fließt, sollen die Fledermäuse 

wie bisher ihr Sommerquartier in 

den Brückenhohlräumen bezie-

hen können. Die vorliegende 

Broschüre soll Ihnen diese Maß-

nahmen näher bringen und ver-

deutlichen, dass Unterhaltung 

und Ausbau des Straßennetzes 

nicht im Widerspruch zum Natur-

schutz und zur Artenvielfalt ste-

hen. Ich wünsche Ihnen viel Spaß 

bei der Lektüre.

Dieter Posch,

Hessischer Minister für

Wirtschaft, Verkehr

und Landesentwicklung

Vorwort
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Eingeweiht im März des Jahres 

1900, verdankt die "Nibelungen-

brücke" ihren Namen dem mit-

telalterlichen Nibelungenlied, 

das zu großen Teilen in und um 

Worms spielt. Nach ihrer Zerstö-

rung am Ende des Zweiten Welt-

krieges wurde sie 1953 als erste 

große Spannbetonbrücke im Frei-

vorbau wieder eingeweiht. Ein 

halbes Jahrhundert später reich-

ten ihre zwei Fahrspuren aber 

für das wachsende Verkehrsauf-

kommen nicht mehr aus. Zudem 

wurde eine Generalsanierung er-

forderlich. Deshalb entstand von 

2005 bis 2008 in nur 25 Meter Ab-

stand eine zweite Brücke. Vorerst 

wird sie die alte während der Sa-

nierungsarbeiten ersetzen. 

Voraussichtlich von 2012 an ste-

hen dann zwei parallele Brücken 

über den Rhein zur Verfügung. Bei 

der Sanierung werden Oberbau 

und Betondecke der historischen 

Brücke komplett entfernt – und 

damit die Hohlräume geöffnet, in 

denen eine Kolonie des Großen 

Mausohrs seit Jahrzehnten ihr 

Sommerquartier findet. Etwa 55 

bis 75 Weibchen dieser europa-

weit streng geschützten Fleder-

mausart (Myotis myotis) nutzen 

den Unterschlupf unter der Fahr-

bahn, um während der Sommer-

monate gemeinsam ihre Jung-

tiere großzuziehen. 

Die Nibelungenbrücke bei Worms

Luftbild der historischen 
Nibelungenbrücke bei Worms

Viele Szenen der Nibelungensage 
spielen in und um Worms. Hier 
kämpft Siegfried mit dem Drachen. 
Nachdem Siegfried ihn getötet hat, 
badet er in seinem Blut.

Nachhaltige Sanierung unter Berücksichtigung 
des Artenschutzes 

Zur Orientierung

Die Nibelungenbrücke bei Worms 

verbindet das rheinland-pfälzische 

Worms über den Rhein mit den hes-

sischen Städten Lampertheim und 

Bürstadt. Sie ist gemeinsam mit der 

2005 bis 2008 erbauten Parallelbrü-

cke die einzige Straßenverbindung 

über den Rhein zwischen Mannheim 

und Mainz.

Fachleute sprechen von einer 

"Wochenstubenkolonie" und 

einem "Wochenstubenquartier". 

Die anstehenden Bauarbeiten 

sollen die Wormser Wochenstu-

benkolonie keinesfalls stören und 

erst recht nicht vertreiben. Doch 

gibt es keine Möglichkeit, die 

Tiere während der Bauphase dort 

zu belassen. Um herauszufinden, 

ob die Fledermäuse selbst ein 

Ausweichquartier kennen, beauf-

tragte das Amt für Straßen- und 

Verkehrswesen Bensheim die 

Marburger Fledermaus-Exper-

ten Simon & Widdig mit ausführ-

lichen Untersuchungen.
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Die Nibelungenbrücke – verkehrstechnisch 
wichtige Verbindung über den Rhein

Wetzlar

Herrnsheim

Worms

Ludwigshafen

Weinheim

Bensheim

Darmstadt

Mannheim

A6

A63

A67
A31

47

44

A5
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Sanierung der 

historischen Rheinbrücke

Die B47 verbindet die linksrhei-

nische Autobahn A61 mit den 

rechtsrheinischen Autobahnen 

A67 und A5. Täglich überque-

ren sie rund 30.000 Fahrzeuge. 

Verschiedene Maßnahmen, wie 

beispielsweise der Neubau einer 

vierstreifigen Ortsumgehung von 

Rosengarten und die bereits be-

gonnene vierstreifige Südum-

fahrung von Worms, sollen sie zu 

einer leistungsfähigen West-Ost-

Verbindung machen. Bau der neuen Nibelungenbrücke 

Das Straßenbauprojekt der B47
Die neue und die alte 
Nibelungenbrücke

nach Rosengarten »« nach Worms

» Land Hessen Vorlandbrücke 
Hessen

Land Rheinland-Pfalz « Vorlandbrücke 
    Rheinlan-Pfalz

Landesgrenze 
in der Strommitte

Auch die Rheinquerung soll künf-

tig auf vier Fahrstreifen möglich 

sein – spätestens im Jahr 2012, 

wenn die historische Nibelun-

genbrücke saniert ist. Die Vorar-

beiten dazu sind beinahe abge-

schlossen.
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Sanierungsarbeiten an der 
alten Nibelungenbrücke. 
Blick auf den Nibelungenturm

Die alte Rheinbrücke weist so-

wohl im Bereich der Strombrü-

cke als auch an den beiden Vor-

landbrücken erhebliche Schäden 

auf. An manchen Stellen ist Beton 

abgeplatzt, die Übergangskon-

struktionen sind teilweise undicht, 

die Gewölbe zeigen Ausbruch-

stellen. Das Sanierungskonzept 

sieht vor, die Vorlandbrücken 

mit Fahrbahnplatten aus Leicht-

beton zu belegen und die Über-

gangskonstruktionen sowie die 

Kappen zu erneuern. Naturstein-

flächen und Betonteile werden in-

standgesetzt. 

Zudem erhält die Brücke eine 

neue Entwässerung und auf hes-

sischer Seite einen neuen Trep-

penturm. Die Sanierung ist auf 

knapp 12 Millionen Euro veran-

schlagt. Die folgenden Seiten zei-

gen, wie die Arbeiten dem Schutz 

der Fledermaus-Kolonie Rech-

nung tragen.

Draufsicht Nibelungenbrücke

a bestehende alte Nibelungen- 

 brücke B47 

b    neue Nibelungenbrücke B47 

 (Bau 2005 - 2008)

c    Hafenanlage

d Turmpfeiler Rheinland-Pfalz

e    Ufer Hessen

f    Trennpfeiler Hessen

g   Rheinvorland Hessen

d

c

a

b
Rhein

e f g« nach Worms von Rosengarten « 

» von Worms nach Rosengarten » 
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Das Große Mausohr

Das Große Mausohr ist eine eu-

ropäische Fledermausart, die in 

den Anhängen II und IV der FFH- 

Richtlinie (Fauna – Flora – Habitat – 

Richtlinie) als gefährdet aufge-

führt ist und in Deutschland auf 

der Roten Liste der gefährdeten 

Tierarten (Kategorie 3) steht.

Mit 6,7 bis 7,9 cm Länge und 35 

bis 40 cm Spannweite ist sie die 

größte einheimische Fledermaus. 

Die Tiere wiegen zwischen 20 

und 40 Gramm. Erwachsene Ex-

emplare haben braungraues Rü-

cken- und weißgraues Bauchfell.

Einflugsöffnung des Fledermaus-
quartiers in der Nibelungenbrücke

Die Hauptbeute der Mausohren: 
hier ein Carabus Laufkäfer

Hangplatz der Mausohren 
in der Nibelungenbrücke

Die Paarungszeit dauert von Au-

gust bis April. Ende März/Anfang 

April beginnen die Weibchen, 

sich in Quartieren (v. a. Dachbö-

den) zu sammeln. Dort gebären 

sie im Juni ihre Jungtiere, in der 

Regel ein Junges pro Weibchen. 

Diese sogenannten Wochenstu-

benkolonien können aus meh-

reren hundert bis deutlich über 

tausend Tieren bestehen, die in 

dichtem Pulk frei im Gebälk hän-

gen. Nachts bleiben die noch 

nicht flugfähigen Jungtiere im 

Quartier, während die Mütter auf 

Nahrungssuche gehen. Auf dem 

Weg in ihre Jagdgebiete legen 

sie regelmäßig mehr als zehn Ki-

lometer zurück. Bevorzugte Beute 

sind Laufkäfer.

Blick in die Wochenstube: im Pulk 
hängende Große Mausohren
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Ihre Wochenstube wechseln die 

Tiere nur selten, meist bleiben sie 

ihr auf Jahre hinaus treu. Dabei 

bilden sich in den Kolonien regel-

rechte Traditionen heraus. 

Ende Juli beginnen die Kolonien, 

sich aufzulösen. Zuerst verlassen 

die erwachsenen Weibchen die 

Quartiere, bis Anfang Oktober 

folgen die Jungtiere. Im Winter 

ziehen sich Mausohren in Höhlen 

und andere unterirdische Räume 

zum Winterschlaf zurück. Diese 

Winterquartiere können bis zu 

200 Kilometer entfernt von den 

Sommerdomizilen liegen.

Winterschlaf: 
von einer  Höhlendecke herab-
hängende Große Mausohren



8 Steckbrief des Großen Mausohrs 
(Myotis myotis) 

Gefährdung: 
Schutzstatus:

Vorkommen:
Größe:

Gewicht:
Hauptbeute: 

Paarung: 

Lebensweise: 

bedrohte Tierart 
Anhang II/IV der FFH-Richtlinie 
(RL 92/43/EWG) und nach §10 
BNatSchG. streng geschützte
europäische Art 
in Deutschland weit verbreitet
67 bis 79 mm 
(größte heimische Fledermaus)
20 bis 40 g 
Laufkäfer
von August/September 
bis April 
Die Weibchen sammeln sich 
im Sommer in großen Kolo-
nien in einem Quartier 
(Wochenstube), wobei jedes 
Weibchen i. d. R. ein Junges 
zur Welt bringt. Die Tiere 
nutzen einzelne Quartiere 
(v. a. Dachböden) sehr kon-
servativ über viele Jahre. 
Dabei hängen sie meist in 
einem dichten Pulk frei im 
Gebälk. Von diesen Quartie-
ren legen die Großen Maus-
ohren bis über zehn Kilome-
ter in ihre Jagdgebiete zurück. 
Während der Jungenaufzucht 
leben die Männchen solitär. 
Ab Ende Juli werden die  
Quartiere wieder verlassen. 
Die kalte Jahreszeit verbrin-
gen sie u. a. in Höhlen.

FFH-Richtlinie

Die FFH-Richtlinie der EU 

hat das Ziel der Sicherung 

der Artenvielfalt durch 

die Erhaltung natürlicher 

Lebensräume sowie der 

wild lebenden Tiere und 

Pflanzen im Gebiet der 

Mitgliedsstaaten.
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Tag

Komplexes 

Straßenbauprojekt

Neubau einer Brücke 

über den Rhein bei Worms

durch Landesbetrieb 

Mobilität Rheinland-Pfalz

Renovierung der historischen 

Nibelungenbrücke 

durch ASV Bensheim, Hessen

Die Problematik auf einen Blick

Nacht

Sommer

Winter

Renovierung der 

Nibelungenbrücke 

bei Worms 

Maßnahmen: 

-  Bau eines Ersatzquartiers

-  Bauzeitregelung

-  Verbesserung des Quartiers 

 in der St. Peterskirche

Komplexe Lebensweise 

der Mausohren

Jagdhabitate

Wochenstubenquartiere

von Ende März bis Oktober

St. Peterskirche 

in Herrnsheim

Nibelungenbrücke 

bei Worms

Winterquartiere 

in frostsicheren Höhlen und 

Kellern von Oktober bis März
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Dem Mausohr auf der Spur

Zeitlicher Ablauf 

Baumaßnahmen

Maßnahmen zum 
Schutz der Mausohren

Verbesserung der Hangplatzsitua-

tion in der Kirche Herrnsheim durch 

Anbringen einer Bretterverschalung

Quartierkontrolle; Schätzung des 

Fledermausbestandes, Fang und 

Markierung der Tiere durch Be-

ringung; Telemetrie der Großen 

Mausohren

Bau der neuen Rheinbrücke bei Worms ab 2005 bis Ende 2008

12.09.: Offizielle Freigabe der  
neu erbauten Rheinbrücke

Telemetrie der Großen Mausohren; 

Quartierfindung; Aussperrungsver-

such; Lichtschrankenüberwachung 

der Ausflugsöffnung in der Brücke; 

Videoüberwachung im potentiellen 

Ausweichquartier in der Kirche in 

Herrnsheim

Bau des Ersatzquartiers an der 

Nibelungenbrücke

Winter: Beginn des Baus 
des Ersatzquartiers

2007 2008

Untersuchungen 
der Mausohren
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Sanierung der historischen Nibelungenbrücke ab 2009 bis Ende 2012

01.10.: Beginn der Sanierung der 
Fahrbahndecke im Bereich des 
Fledermausquartiers

01.03.: Ende der Sanierung der 
Fahrbahndecke im Bereich des 
Fledermausquartiers

Gewöhnungsphase der Mausohren 

an das Ersatzquartier; Videoüber-

wachung im erbauten Ersatzquar-

tier; Quartierkontrollen; erneuter 

Aussperrungsversuch

2009 nach 201120112010

Frühjahr: Fertigstellung des 
Ersatzquartiers

Bis 15.05.: Gewöhnungsphase der 
Mausohren an das Ersatzquartier

Bis spätestens 01.03.: Neuaufbau 
des Quartiers in der Brücke

Anbringen eines Dachfensters mit 

Fledermausdurchflug in der Kirche 

in Herrsheim

Neuaufbau des Wochenstuben-

quartiers in der sanierten 

Nibelungenbrücke

Monitoring zur Erfolgskontrolle
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Erfahrungsbericht

In Mecklenburg-Vorpommern 

und Brandenburg wurden Dach-

böden saniert, deren Giebel den 

Mausohren traditionelle Hang-

plätze boten. Es zeigte sich, dass 

die verschiedenen Kolonien ein 

bis zwei Jahre nach Beendigung 

der Bauarbeiten zurückkamen. 

Sie zeigten keine Reaktionen auf 

Umbauten, wie etwa das Einzie-

hen von Zwischenböden, die den 

Kot der Tiere auffangen sollten. 

Eigens für sie angebrachte ange-

raute Bretter nutzten sie gern als 

neue Hangplätze. Andererseits 

konnten auch optimal erschei-

nende Bedingungen sie nicht in 

Ausweichquartiere locken.  

Dies zeigte sich, als ein Ge-

bäude mit Mausohr-Hangplät-

zen abgerissen werden mus-

ste und man ein Ersatzdomizil 

für die Tiere herrichtete. Doch 

Jahre später kehrten die Maus-

ohren an den alten Standort zu-

rück, an dem inzwischen ein 

neues Gebäude errichtet wor-

den war. Wie lange es dauert, 

bis die Quartiertradition der 

Mausohren abreißt, ist nicht 

bekannt. Die Beispiele zeigen, 

dass beeinträchtigte oder zer-

störte Quartiere nach Beendi-

gung der Bauarbeiten stets wie-

derhergestellt werden sollten. 

(Blohm et al.)

Große Mausohren sind ausge-

sprochen ortstreu und suchen 

über Jahrzehnte hinweg immer 

wieder dasselbe Wochenstuben-

quartier auf. Das belegen die im 

Folgenden beschriebenen Erfah-

rungsberichte. Sie zeigen aber 

auch, dass die Tiere sich von 

baulichen Veränderungen rela-

tiv wenig stören lassen. Wieder-

holt war zu beobachten, dass die 

Tiere nach Beendigung der Bau-

arbeiten wieder an die Stelle ihres 

ursprünglichen Quartiers zurück-

kehrten und es wiederbesiedel-

ten, wenn das noch möglich war.

Problematik und Herangehensweise

Warum ist eine Beeinträchtigung
des Mausohrquartiers problematisch?

Erfahrungsberichte belegen die 

extreme Quartiertreue der Maus-

ohren – zeigen aber auch eine 

unerwartete Störungstoleranz 

gegenüber baulichen Verände-

rungen.

Das Quartier der Mausohren 
in den Hohlräumen der 
Nibelungenbrücke
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Erfahrungsbericht

Ein zum Abriss bestimmter  

Plattenbau in Meiningen (Thü-

ringen) beherbergte in sei-

nem Dachraum eine 600 Tiere 

zählende Wochenstubenkolo-

nie. Trotz umfangreicher Unter-

suchungen ließ sich kein Quar-

tier für eine Umsiedlung finden. 

Selbst als man versuchsweise  

die Einflugsöffnung versperrte, 

gaben die Tiere das Gebäude 

nicht auf und suchten überall 

nach einem neuen Einlass. Ein 

Abriss hätte also die Jungenauf-

zucht verhindert und damit die 

Kolonie zerstört. Daraufhin ent-

schied man, nur einen Teil des 

Gebäudes abzureißen und den 

Rest  zu einem sechsgeschos-

sigen Turm mit einem Mausohr-

quartier umzuwandeln. Er wurde 

nach Abschluss der Arbeiten von 

den Mausohren in Besitz genom-

men. (Biedermann et al.)

Das Große Mausohr wird nach 

der Roten Liste Deutschlands als 

gefährdet eingestuft und ist ge-

setzlich geschützt. Da die Großen 

Mausohren als langlebige Tiere 

eine hohe Quartiertreue über 

Jahre hinweg zeigen, sind sie emp-

findlich gegenüber Quartierzerstö-

rung jeglicher Art. 

Laut § 42 des Bundesnaturschutz-

gesetzes (BNatSchG) ist es verbo-

ten, ,,Fortpflanzungs- oder Ruhe-

stätten der wildlebenden Tiere 

der besonders geschützten Ar-

ten aus der Natur zu entnehmen, 

zu beschädigen oder zu zerstö-

ren.“ Zusätzlich verpflichten sich 

die EU-Mitgliedsstaaten in Artikel 

12 der europäischen FFH-Richtli-

nie,  ein strenges Schutzsystem für 

bestimmte Tierarten in deren na-

türlichen Verbreitungsgebieten 

einzuführen. Außerdem verbie-

tet die Richtlinie ,,jede Beschädi-

gung oder Vernichtung der Fort-

pflanzungs- oder Ruhestätten“. 

Gleichzeitig jedoch ist die Sanie-

rung der Nibelungenbrücke we-

gen ihrer hohen Bedeutung für 

den öffentlichen Verkehr zwingend 

notwendig. Um dabei nicht gegen 

nationales und europäisches Na-

turschutzrecht zu verstoßen, wurde 

die Bauzeit des Brückenteils über 

dem Mausohrquartier auf die Ab-

wesenheit der Tiere während der 

Wintermonate verschoben. Vor-

gesorgt ist auch für den Fall, dass 

die Sanierung länger dauert als ge- 

plant, die Mausohren also zur Wo-

chenstubenzeit nicht zurückkeh-

ren können. Mögliche Ausweich-

quartiere in der St. Peterskirche in 

Herrnsheim und an der Nibelun-

genbrücke selbst sind vorbereitet. 

Um den Erfolg dieser Maßnahmen 

zu dokumentieren, ist ein beglei-

tendes Monitoring vorgesehen.

Betrachtung aus artenschutzrechtlicher Sicht

Sechsgeschossiger Turm, 
Wochenstubenquartier des 
Mausohrs in Meiningen



14 Die Untersuchungen

Um die Wochenstubenkolonie 

des Großen Mausohrs in der Ni-

belungenbrücke nicht zu gefähr-

den oder zu vertreiben, fanden 

im Vorfeld umfangreiche Unter-

suchungen statt. Ziel war unter 

anderem, ein Ausweichquartier 

zu finden.

1. 

Fangen und Markieren der Tiere

Um die Größe der Kolonie zu 

erfassen, wurden die Tiere 

eingesammelt, nach Geschlecht, 

Alter und einigen anderen 

Faktoren bestimmt und mit num-

merierten Klammern markiert. 

2.

Radiotelemetrie

Zusätzlich wurden ihnen Mini-

sender auf den Rücken geklebt. 

So lassen sich die Tiere auf ihren 

Flügen orten und per Auto 

verfolgen.

3.

Aussperrungsversuch

Nachdem die Mausohren abends 

ausgeflogen waren, wurde die 

Einflugsöffnung der Brücke ver-

schlossen. Dieser Versuch sollte 

zeigen, ob die ausgesperrten 

Tiere ein Ersatzquartier ansteuern.

4.

Lichtschrankenüberwachung

Eine an der Ausflugsöffnung 

angebrachte Lichtschranke mit 

Richtungserkennung registrierte 

die  ein- und ausfliegenden 

Fledermäuse.

5. 

Videoüberwachung

Nachdem die Untersuchungen 

ein weiteres Wochenstuben-

quartier in der St. Peterskirche 

in Herrnsheim ausgemacht 

hatten, wurden dort Kameras 

angebracht, um die Ausflugs-

öffnungen der Fledermäuse zu 

ermitteln.
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Zählung und Fang ergaben in 

der Nibelungenbrücke 55 bis 75 

Mausohr-Weibchen. Die Licht-

schrankenüberwachung zeigte, 

dass sie die dortige kleine Aus- 

und Einflugsspalte nur ausnahms-

weise benutzen und stattdessen 

den grobmaschigen Draht der 

beiden Eingangstüren bevorzu-

gen – eine wichtige Information 

für den Bau eines Ausweichquar-

tiers an der Brücke. 

Auf ein weiter entferntes Quartier 

in der St. Peterskirche in Herrns-

heim hatte die Radiotelemetrie-

Auswertung hingewiesen. In ih-

rem Gebälk fanden sich etwa 30 

bis 40 Große Mausohren, die an-

hand der Markierung als Tiere aus 

der Nibelungenbrücke identifi-

ziert wurden. Damit war ein regel-

mäßiger Austausch zwischen den 

beiden Quartieren bewiesen. Die 

Videoüberwachung der Kirche er-

gab jedoch keinen Hinweis auf 

eine Hauptausflugsöffnung.

Jagdgebiet der Großen Mausohren: 
die Rheinaue

Die Ergebnisse

Wetzlar

Worms

Ludwigshafen
Mannheim

Bensheim

Darmstadt

Wochenstubenquartier in der 
St. Peterskirche in Herrnsheim

Wochenstubenquartier in der 
Nibelungenbrücke bei Worms Weinheim

Die Wochenstubenquartiere der Maus-
ohren in Worms und Herrnsheim sowie 
die identifizierten Jagdgebiete und das 
Winterquartier in der „Grube Marie" der 
Stadt Weinheim

0  25 km

Jagdgebiete 

Ein Mausohr mit der Ringnummer 

X82557 wurde am 12.02.2008 in 

der Grube Marie der Stadt Wein-

heim an der Bergstraße gefunden. 

Also stellt die 25 Kilometer von der 

Nibelungenbrücke entfernte Grube 

ein Überwinterungsquartier für die 

Mausohren aus Worms dar.
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Lösungen

Um das Ausweichquartier zu op-

timieren, wurde das Innere des 

Giebels im Winter 2007/2008 

mit einer rauen Bretterverscha-

lung ausgestattet, die sich bes-

ser als Hangplatz eignet als die 

frühere Kunststofffolie. Zusätzlich 

wurde ein ,,fledermaus-freund-

liches“ Dachfenster mit einem 

Holzbrett als Landefläche einge-

baut. Tauben können nicht hinein-

gelangen, da der Spalt nur fünf 

Zentimeter hoch ist.  Die Kosten 

übernahm das Amt für Straßen- 

und Verkehrswesen Bensheim.

Das Ausweichquartier 
in der St. Peterskirche

Übersichtsskizze des „fledermaus-
freundlichen“ Dachfensters

Im Gebälk der St. Peterskirche 
befinden sich Hangplätze der 
Großen Mausohren.

Die St. Peterskirche in Herrnsheim. Hier befindet sich der Hangplatz einer 
weiteren Wochenstubenkolonie Großer Mausohren.

Ehrenurkunde des Naturschutz-
bundes Deutschland (NABU) für  
die Pfarrei St. Peter

 Die St. Peterskirche in Herrnsheim 

ist eins von nur drei in Rheinhes-

sen bekannten Mausohrquartie-

ren. Im Zuge des landesweit an-

gelegten Projekts ,,Lebensraum 

Kirchturm“ wurde die Kirchenge-

meinde als vorbildlich eingestuft. 

Darauf weist eine am Eingang der 

Kirche angebrachte Plakette hin.
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Angebrachtes Ersatzquartier an der Nibelungenbrücke

Ersatzquartier an der 
historischen Nibelungenbrücke

Ein Ersatzquartier wurde an der 

Brücke eingerichtet, indem vor 

die bisherige Ein- und Ausflugs-

öffnung ein Kasten gesetzt wurde. 

Er besteht aus witterungsbestän-

digen Hartfaserplatten mit guter 

Isolierung, so dass die Tempe-

raturschwankungen im Innern 

so gering wie möglich sind. Das 

obere Drittel und die Decke sind 

mit zementgebundenen Holz-

faserplatten verkleidet, so dass 

die Tiere Hangplätze finden. Ein 

schwarzer Innenanstrich gewähr-

leistet Dunkelheit. An die Aus- und 

Einflugsöffnung wurde die origi-

nale Drahtgittertür der alten Öff-

nung angebracht.

Der Durchflug zwischen dem ur-

sprünglichen und dem neuen 

Quartier kann durch eine Art  

Deckel verschlossen werden. 

Dies würde man nutzen, wenn 

sich die geplanten Bauarbeiten 

im Winter 2010/2011 witterungs-

bedingt erheblich verzögern wür-

den. So haben die Mausohren die 

Möglichkeit, das Ersatzquartier zu 

nutzen, ohne von den eventuell 

noch stattfindenden Bauarbeiten 

gestört zu werden.

Angebaut wurde der Kasten im 

Winter 2008/2009, um die Wo-

chenstubenkolonien nicht zu be-

einträchtigen. Auch die Sanierung 

der Fahrbahn über dem Quartier 

wurde auf die Zeit der Abwesen-

heit der Tiere verlegt. Da Fleder-

mäuse lichtempfindlich sind, wird 

die Baustellenbeleuchtung von 

April bis September so ausgerich-

tet, dass die Flugwege zum Wo-

chenquartier geschützt sind. 

Das Ersatzquartier an der 

Nibelungenbrücke

a Befestigung am Pfeiler 

b Pfeiler B

c Streifen Fundament 

 3,40 x 0,70 x 0,60 m

 (frostfrei gründen)

d Modul-Gerüst 

e Leiter und Leitergangtafel

f Falltür zur Inspektion

 (Öffnung nach innen)

g Fledermausquartier

h Spaltenquartier

i gepl. Entwässerungsleitung

a

b

c

d

e

f

g
h
i
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Zusammenfassung

Etwa 55 bis 75 erwachsene weib-

liche Große Mausohren haben ihr 

Wochenstubenquartier in einem 

Brückenhohlraum der Nibelun-

genbrücke bei Worms. Dies ist 

der Straßenmeisterei seit über 20 

Jahren bekannt. Um die nach eu-

ropäischem und nationalem Na-

turschutzrecht streng geschützte 

Fledermausart durch die für die 

Jahre 2009 bis 2012 geplanten 

Sanierungsmaßnahmen nicht 

zu beeinträchtigen, wurden ver-

schiedene Untersuchungen und 

Maßnahmen zum Schutz der Ko-

lonie geplant und ausgeführt. 

Durch Markierung der Tiere, te-

lemetrische Untersuchungen, ei-

nen Aussperrungsversuch sowie 

Video- und Lichtschrankenüber-

wachung wurde herausgefunden, 

dass die Kolonie der Nibelun-

genbrücke in engem Austausch 

mit der 4,7 Kilometer entfernten 

Kolonie der St. Peterskirche in 

Herrnsheim steht. 

Das dortige Quartier im Giebel 

der Kirche kann somit wäh-

rend der Bauarbeiten als Aus- 

weichquartier dienen. Um diese 

,,Umsiedlung“ möglich zu ma-

chen bzw. zu fördern, wurde die 

Situation im Quartier der Kirche 

"mausohr-freundlich" gestaltet. 

Zusätzlich wurde für den Notfall 

ein komfortables Ersatzquartier 

an der Nibelungenbrücke ange-

bracht. Nach Beendigung der Sa-

nierungsmaßnahmen sollen die 

Tiere aber ihre ursprüngliche Un-

terkunft wiederbesiedeln können. 

Ein Monitoring soll den Erfolg der 

Maßnahmen dokumentieren.
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Nibelungenbrücke leistet die gute 

Zusammenarbeit der Bundeslän-

der Rheinland-Pfalz und Hessen, 

der Kirchengemeinde Herrnsheim, 

des ehrenamtlichen und behörd-

lichen Naturschutzes sowie des 

Amtes für Straßen und Verkehrswe-

sen Bensheim einen außerordent-

lich wichtigen Beitrag zum Schutz 

einer gefährdeten einheimischen 

Fledermausart. 

Um die nach europäischem und 

nationalem Naturschutzrecht 

streng geschützte Fledermaus-

art durch die für die Jahre 2009 

bis 2012 geplanten Sanierungs-

maßnahmen an der Brücke nicht 

zu beeinträchtigen, wurden ver-

schiedene Untersuchungen und 

Maßnahmen zum Schutz der 

Kolonie geplant und ausgeführt.Fazit
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